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XV Всероссийская олимпиада школьников по немецкому языку 
2017/2018 учебный год 

Школьный этап    
9-11 классы 

 

Чтение 

(Время выполнения - 60 минут, максимальное количество баллов-20) 

LESEVERSTEHEN 

Teil 1: Lesen Sie zuerst den Text und lösen Sie dann die darauf folgenden Aufgaben. 

Die missbrauchte und verzweckte Zeit 

Jedes Ding hat seine Zeit, sagt man. Doch haben wir heute, in unserer schnelllebigen Zeit, 

noch einen Sinn für die Zeit? Oder geben wir der Zeit nicht längst schon unseren eigenen Takt an? Ein 

Blick zurück zeigt auf, wie fundamental sich die Zeiterfahrung gewandelt hat. 

Versuchen wir uns etwas in die Vergangenheit zu versetzen: in eine frühmittelalterliche Welt 

ohne Uhren. Welches Zeitgefühl hatte man damals, ohne Glockenturm und Swatch? Wie erlebte man 

die Zeit beim Reisen zu Fuß über die Alpen oder beim Wallfahren auf dem Jakobs-Pilgerweg nach 

Santiago? Was war „die Zeit“ damals noch, als Pilgerreisen Monate dauerten - während die 

elektronische Geschwindigkeit der Telekommunikation heute dreihunderttausend Kilometer pro 

Sekunde beträgt? 

Die Zeit vor den Uhren war tatsächlich eine andere Zeit. Die Zeit war geprägt vom Bio-

Rhythmus und vor allem von den natürlichen Zyklen der Natur. Sommer und Winter, Tag und Nacht, 

Sonne und Regen - das waren die prägenden Faktoren einer bäuerlichen Welt. 

Zwar gab es schon früh spezielle Sonnenuhren. Und für das Messen kürzerer Zeiten gab es 

Sanduhren. Trotzdem war die Zeit damals nur wenig strukturiert. Es war eine fließende Zeit, die nur 

unterbrochen wurde durch familiäre Feste freudiger oder trauriger Art und vor allem durch die vielen 

dutzend Kirchenfeste, die es damals noch gab. 

Dann aber kamen die Benediktiner und erfanden gleichsam die Institution der „Stunde“. Da 

die Benediktinermönche die Zeit als ein Geschenk Gottes betrachteten, wollten sie dieses Geschenk 

entsprechend würdigen. Die Zeit - so ihr Gedanke - sollte mit Arbeit und Gebet, mit „ora et labora“ 

geheiligt, respektive gottgefällig genutzt werden. 

Dazu führten sie in ihrem Klosterleben einen strengen Stundenrhythmus ein. Sie übernahmen 

von den Römern den Begriff der Horen (lat. hora „Stunde, Zeit“) und wiesen allen Stunden eine 

bestimmte Tätigkeit zu: Chorgebet, Schriftlesung, Gartenarbeit und anderes mehr. 
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Und um dieses System der stündlichen Wechsel noch perfekter zu machen, erfanden die 

Benediktiner im Hochmittelalter die mechanische Uhr. Diese großen mechanischen Uhren hatten 

ursprünglich keinen einzigen Zeiger und schlugen die Zeit nur einmal - zur vollen Stunde. 

Es fällt uns heute schwer, uns vorzustellen, wie stark der feste klösterliche Stundenplan das 

Zeitempfinden und den ganzen Lebensfluss der Mönche prägte. Bedeutet ein solcher 

Stundenrhythmus nicht ein repressives Korsett? Vielleicht müsste man die heutigen 

Benediktinerinnen fragen, die ja auch heute noch in strenger Klausur von Stunde zu Stunde leben? 

Die neuen mechanischen Uhren wurden nicht nur in abgelegenen Klöstern genutzt. Auch in 

den Dörfern war die Uhr bald verbreitet. Die Glocken der Landkirchen, über Jahrhunderte von Hand 

geschlagen, wurden nun mehr und mehr mit mechanischen Uhrwerken versehen. Und schon bald 

gehörte es zum Stolz jeder kleinen aufstrebenden Stadt, als Attraktion eine große, technisch 

ausgefeilte Stadtuhr zu besitzen. Ja, die Uhr war am Ende des Mittelalters das zentrale, modische 

Kultobjekt. 

Parallel zum Siegeszug der Uhren wandelte sich auch das Zeitgefühl. Und ein neues 

Zeitkonzept machte sich breit. In der alten Kirche wurde die Zeit als etwas Heiliges betrachtet und 

durfte darum nicht für egoistische menschliche Bedürfnisse genutzt werden. Die aufstrebende Klasse 

der Händler, Kaufleute und Bankiers sah dies allerdings etwas anders. Für sie war die Zeit profaner 

Natur. Sie war ein exzellentes Mittel, schnell zu Geld zu gelangen. Die entscheidende Frage bei 

diesem Zeitspiel hieß. Wann ist der beste Zeitpunkt zum Kaufen? Und wann soll ich verkaufen? 

Tatsächlich wurde Ende des Mittelalters ein Kampf gekämpft, der kaum in den 

Geschichtsbüchern auftaucht, obwohl er fundamentale Folgen hatte. Es war der Kampf zwischen dem 

Zeitkonzept der Kirche, die die Zeit Gott widmen wollte, und dem Zeitkonzept des neuen Bürgertums, 

das die Zeit nun an sich riss und wirtschaftlich zu nutzen begann. Tatsächlich hat die Zeit damals ihre 

Unschuld verloren. Sie war nun kein göttliches Mysterium mehr, sondern nur noch - ein 

Wirtschaftsfaktor. 

 

Lesen Sie nun folgende Aussagen zum Inhalt des Textes! Wenn die Aussage richtig ist, 

markieren Sie A. Wenn die Aussage falsch ist, markieren Sie B. Wenn die Aussage nicht im Text 

steht, markieren Sie C.  

 

1. Die Zeit ist eine physikalische Größenart. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

2. Die Wahrnehmung der Zeit war im Mittelalter ähnlich wie heute, es gab nur keine Uhren oder 

Glockentürme. 
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A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

3. Die Menschen haben sich vor allem nach den regelmäßigen Veränderungen in der Natur 

gerichtet. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

4. Vor den Benediktinern wurde die Zeit nicht in messbare Einheiten eingeteilt und wurde nur 

durch wichtige Anlässe unterbrochen. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

5. Die Benediktinermönche haben die "Stunde" erfunden, um sie Gott als Geschenk zu geben. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

6. Die Benediktiner fanden den Begriff der Stunde gut, weil sie gleichzeitig lesen, beten und 

arbeiten konnten. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

7. Die Benediktiner haben der Menschheit eine mechanische Uhr gegeben, die viel einfacher war 

als die heutigen Modelle. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

8. Die mechanische Uhr war für kleine Dörfer zu teuer - die Menschen bewunderten sie als 

Attraktion in den Klöstern. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

9. Mit der Erfindung der Uhr hat sich die Wahrnehmung der Zeit sehr verändert. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

10. Zwischen der subjektiv wahrgenommen Zeit und der objektiv messbaren bestehen oft deutliche 

Differenzen. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

11. Die neue Betrachtung der Zeit richtete sich nach dem Motto „Zeit ist ein Spiel“. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 
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12.  Im Kampf zwischen den Zeitkonzepten hat die Kirche verloren, weil Geld und Wirtschaft in 

unserer Zeit viel zu wichtig sind. 

A   Richtig       B   Falsch          C   Nicht im Text 

 

Teil 2: Finden Sie eine passende Fortsetzung zu jedem Satz, sodass ein sinnvoller Text entsteht. Die 

erste Antwort ist schon in die Tabelle unten eingetragen. ACHTUNG! Zwei Antworten sind übrig.  

„Grünes“ Deutschland 

13.   Immer mehr Deutsche helfen … 

14.   Sie trennen nicht nur ihren Müll,… 

15.   Das Land denkt … 

16.   In den 1960er Jahren wurde in Deutschland damit begonnen, … 

17.   Immer mehr Menschen achten auch beim Einkauf … 

18.   Sogar der Tourismus steht auf dem Prüfstand: Die Deutschen gucken immer genauer, … 

19.   Der "grüne" Trend lässt sich vor allem … 

20.   Die Deutschen kaufen wieder mehr regionale Produkte … 

A. … sondern achten auch bei Lebensmitteln und Kleidung auf umweltschonende Herstellung. 

B. … ob ein Reisebüro auch umweltfreundliches Reisen mit der Bahn anbietet. 

C. … anstatt Obst und Gemüse, das aus fernen Ländern gebracht wird. 

D. … mit, die Umwelt zu schonen. 

E. … dass kein Waschmittel mehr abgesetzt wird. 

F. … Abfälle zu recyceln. 

G. …  bei Lebensmitteln beobachten. 

H. … dass das neue Benzin die Motoren beschädigt. 

I. … grün, sogar beim Urlaub. 

J. … auf umweltverträglich hergestellte, recycelbare Produkte – nicht nur bei Verpackungen, 

sondern auch bei Kosmetik und Kleidung. 

 

13 14 15 16 17 18 19 20 
        
 

Übertrage  Sie Ihre Antworten ins Antwortblatt. 

 


